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Der Ersschnngscommissar des Bezirks Obersim-
menchal überschikr eine Dankaddresse von dem ent-
laßne» Schullehrer jn Zweistmmen, wegen dem von
dem Erziehungsrath ihm geleisteten Schutz. Er aus-
scrt zugleich den Wunsch, anderswo lals Schullehrer
seinem Vaterlanoe dienen zu können. Der Erziehungs-
rath erkennt ehrenvolle Meldung desselben und wünscht,
dass ein verdienstvoller Bürger durch das an ihm ge-
schehene Unrecht nicht möge abgehalten werden, sich

ferner dem ehrenvollen Beruf eines Erziehers der
Jugend zu widmen, wozu die gegenwärtige Thätig-
keit der Regierung ihm die sichersten Aussichten gebe.

Kleine Schriften.
?z. Anrede bei der feyerlichen Einsetzung

des thurgauiiche» Erziehungsraches
und der zur Schulaufsicht Verordne-
ten. Gehalten von B. Pfarrer Mei-
chiorSulzberger den 25. Hornung 17pp.
Nebst einem Auszug aus den von der
Regierung mitgetheilten Instrukti-v,
nen. 8. Wiuterthur in der Zieglerschen
Buchvruekerei. S. sZ.

Eine überaus zwekmässige und lesenswerthe Rede.
Der Vf. zeigt erst die Wichtigkeit und Nothwendigkeit
der Schul- und Erziehungsanstalten zu Bildung des
Menschen und des Bürgers, durch die vornemlich, der
junge Kopf zum Denken und Urcyeilen gebildet, das
unentbehrliche Fundament zu den meisten Kenntlichen
gelegt und das Herz mit dem ersten Saamen gu.er
Gefühl- und Grundsätze bestellt werden muß. Er
gehe hierauf zu der Betrachtung des bisherigen, zu
diesem Zwecke höchst mangelhaften Zustandes dcrerchu-
len im Eanton chHurgau über, und entwickelt alsdann,
was die neue Verfassung, das neue politische System
fur bessere Aussichten und Hoffnungen, vorzüglich auch
in Gescr Rülsicht gewahren.

Wir heben nun ein paar Stellen aus der Rede aus.
— ,z Ader auch unabhängig von StaatSamrern

und dem. durch unsre Verfassung h.rbeigesuhrlcn, Bc-
d-n'fniss ?:ncr grossen Zahl gcfchstter Leute in alle»
G genden des Landes, ist sie heiliges Interesse
der Menschheit, dieSorge durch Erziehung und
Bildung den Menschen zu veredeln. Der Schöpser
bat in uns verschiedene, iu jede « doch wichtige, der
Vervollkommnung würdige Kräfte gelegt. Der Natur,
Hem Zufall überlassen, arbeitet sich wohl hie und da ein
Verzug sicher Kopf, unter g mistigem Gestirne, empor, bleibr
hie uitd da das Herz seiner gurcn.Aulage geweu, und ver-
bessert sich selbst: aver rausend andere, weiche nach dem,
Was die Natur ihnen gab, das nehm! cye hatten wer-
den können, bleiben zurük und verkrümmen, weil War-
tung, Pflege, Bildung gebrach. Wir. loben es als
sehr nüzliches Geschäft, wenn der fleißige und ge-
Ichikle Laudctoii«!'.!, durch Sorgfalt uns Kunst, den

l

Ertrag seiner Felder, in Absicht auf Menge und
Güte der Früchte, äufnet, dein wilden Baumstamm
einen geraden Wuchs giebt, und ihm Früchte ein-
pfropft, welche an Schönheit, Geftymak und Grösse
das, was die. rohe Natur reicht, weit übertreffen. Ist
eine solche Veredlung nicht in unbeschreiblich hoher»
Grade dem Menschen zu wünschen, und zwar, wohl
verstanden, allen Klassen, einer jeden in dem Grad,
in welchem sie derse bigen fähig ist? Darüber denkt
man ungleich: es möchte zwekmassig seyn, das noch
naher zu beleuchten. Dass der Mensch lerne alles,
was in seinem Kreise liegt, von der rechten Seite
betrachten; über Menschen und Sachen, mit denen
er es zu thun hat, ein richtiges Urtheil fallen; dass
sein Sinn für das, was wahr, sein Gefühl für das,
was schön und gut ist, gewekr, daß er überhaupt geub-t
werde, frei, leicht mW richtig seine Geisteskräfte zu
brauchen; daß man ihm oie allgemeinen einfachen
Kenntnisse beibringe, welche kein Stand, kein Beruf
ohne Schaden entbehren kann; daß man ihn geschikt
mache, die Summe von Einsichten, welche jedem durch
Umgang mit Menschen, durch Ersahrungen, und dw
Arbeiten des Berufs bei steigenden Iah-reu fast unge-
sucht zugeführt werden, richtig auftufasscn, zu be-
halten, und wohl anzuwenden; das, meyne ich, ist
eine Veredlung, die man allen K.assen von Mensche»
ohne alle Ausnahme wünschen muss. Denn in dem
Grade, in welchem einer richtig denkt u id gut em-
pflndet, in welchem sein Urtheil über Dinge, die m
zemcm Kreis liegen, vernünftig, und seine Neigungen
sitcsich gut sind, ist er Mensch, dics.S schonen Na-
mens würdig. Allen dazu Hand zu bieten, muss
Wunsch der Menschheit, muß besonders heilige Pflicht
des Staates seyn, der die Menschenrechte, die
Gleichheit aller vor dem Gcsez anerkennt, und jeden
Vorzug, welcher sich von Wohnort oder Geburt her-'
schnell, abgerhan hat. "

»Ich glaube demnach, dieser Aufklärung und Ver«
edlung seyen auch ohne Ausnahme alle Klagen von
Menschen, wenn man es nur recht anfangt, fähig,
(es verzieht sich Klassen, nicht einzelne.Suchekre).
Wenn das in Absicht aaf emen Theil unsrer s .azbare»
Landbürger bis dayin manchem nicht so einleuchtend
war, >v ist das eben grösstenthcils auf Schuld ihrer
so mangelhaften Schuleinrichtungen zu setzen, durch
welche die Bildung des Verstandes oder anderer See-
ienkrafte, das Gedächtniß ausgenommen, gar nicht
begünstiget wurde. Bei verbesserter Einrichtung dieses
Unrerricyls, wen» da diesem wichtigen Mangel nach
und nach abgeholfen wird, muß es dann gewiß offen-
barer werden, als es t'is jezt nicht war,- daß die
Narur zwar einzelne verschieden bedenkt, aber als
reine Demokratie sich von keiner Stadt, von keiner
Familie, von keinem Stand den Alleiubestz inteilek-
cnrller und moralischer Anlagen, weder a kaufen,
noch abschleichen, noch abtrotzen läßt. -- „AH! s»



» woÄk ihr also das ganze Vokk, auch den kandmann

„ zum Gelehnen oder Halbgelchrten machen! das wird
» euch nicht gelmgen: und desto besser; ihr würdet so

„nur Unheil stiften, bei taufende« Unlust an mecha-

„ nischen Arbeiten, und Unzufriedenheit mit ihrer ein-
„geschränkten öko omischen Lage veranlassen." So
schrieen schon lange die feinde der Volksaufilarung,
und sahen es darum eigentlich gerne, wenn die nie-
dern, besonders die für den handmann bestimmten
Schulen, sich nur auf das allerkleinste beschrankten
Viele meynten es damit ehrlich; mehrere hatten dabei
das vorige System der Politik im Auge; die leztern
find durch die Zeit, wo ui.t.t belehrt, doch geschweigt:
um ihrenkwillen ware nicht n thig, ein Wort darüber
zu v rlîcreu. Aber das nehmliche Vorurtheil trist
man eben so oft gerade bei der Klasse an, von wel-
cher Oer die Rede ist — Vor urtheil nenne ich's mit
volur Ueberzeugung. Ja, wenn von Verfeinerung des
Ec-ich nacft's, von Bildung zu eigentlichen Denkern,
von Einpftopfmig höherer ober doch einer grössern
Summe von Kenntnissen, und zwar solcher die Rede
wäre, welche sich in einem eingeschränkten Kreis von
Geschäften nicht wohl anwenden lassen; dann ware
wobl jedermann mit jenen Leuten einstimmig, diese

Aufklärung, diese Bildung sei eben so wenig allgemein
erhältlich, als allgemein wünschbur. Aber wenn man-
von Ve.edlung des Herzens, von Berichtigung des

sittlichen Gefühls, von Uebung zu besserem und leich-
lerem Gebrauch des Verstandes, und bloß von den
Nnfangslenntnissen spricht, welche die Verrichtung fast
jeden Geschältes erleichtern; von Unterricht, der dar-
auf abzwekt, jeden Bürger mit Gesetz und Verfassung,
mit seinem Verhältniß gegen den Staat, mit seinen
Rechten und Pflichten bekannt »u machen; ihm zn zei-

gcn, was er vom Staat zu fordern, und was er ihm
gegenseitig zn leisten hat: dann gestehe ich, nicht be-

greifen zn können, wie ein Menschenfreund einen ftst-
eben Unterricht aus den untern Volksschulen ausschlieft
f>n, mic welchen Gründen ein Menschenkenner bc-
Häupten will, es gebe eure Klasse von Menschen,'in
welcher der Mchrtheil dessen nicht empfänglich gemach:
wö en kenne."

„Selbst wissenschaftliche Kenntnisse-höhere Gelehr-
samkeir dürfen, wo man auch nur die ersten Grund'»--
n eu von Mcnschenrecht anerkennt, niemals Monopol
einzelner Stande seyn; am wenigsten in einem Staate
wie der unsrige ist, gebaut aufs Recht der Gleichheit
und einer uneingeschrarcktni Repräsentation des Fol-
kes. Da must auch wisscnftbafldche Bildung gemein-
fchaftlichcs Eigenthum alier seyn; natürlich » r in so

kern, das jeder i.ai n r.stchc Kopf aus jeder'Klasse des
Volke? schon fr. he e n> zwekmàfiige und fortwährend
gcschikte Leitung, Anlast und Aufm»:,wrung finde,
wenn er Lust und Liebe hat, sich auch im H- he-n z

versuchen, mit allen übrigen nach dem scheuen Kranz
im.lichee Kc-imtnjsse ;n, laufen, und so seinen Plaz u

ter den Gelehrten, den geschikeen Staatsbeamten,
den würdigen Religionsdicnern, den einsichtsvollen
Aerzten, den trefiichen Künstlern, u. s. f. cinzumch-
men — ehrenvoll und vortheilhaft für ihn — nüzlich
fur's Vaterland und die Menschheit. Dazu fand der
gute Kopf im vernachläßjgten Thurgau selten Auf-
munterung, und Anleitung mußte er kostspielig in der
Ferne suchen. Sie soll uns naher kommen; es wird
für Anstalten gesorgt, welche diesem Bedürfniß auch
bei uns abhelfen. Dann wird es würdige Freude für
uns seyn, und sie kann nicht fehlen»; "daß mancher
gute Kopf, der unter der vorigen Verfass.mg überse-
hen, durch schlechte Schulanstaiten verwahrloset ge-
blieben wäre, nicht nur aus den Städten des Thu»
gaus, sondern eben so gewiß auch ab dem Lande
hervorgeht, welcher, sobald ihm die rohe Kruste ge-
hörig abgeschliffen ist, als Edelstein in kostbarem
Glänze erscheint. Ich enthalte mich nicht, als Beleg
zu dem gesagten, eine Stelle des liebenswürdigen
Weisen unsrer Zeit, des menschenfreundliche» Garve
anzuführen, weicher Menschen in jedem Kleide gese-
Heu und durchstudirt hat: „auch der Mensch, schreibt

„ er, der am wenigsten ist was ich wünschte, erscheint

„ mir doch in Augenblicken stiller Betrachtüng als ein
„immer noch grosses, edles, liebenswürdiges Ge-

„ schöpf, als ein Wesen, in weichem verborgend

„ Schatze liegen, deren Schönheit durch Anfalle un-
„entwickelt geblieben, oder verdanket worden sind.

„ Unter diesem Gesichtspunkt wir? die Empfindlichkeit

„ meines Herzens bis zum Mitleid rege. " Wir fü-
gen hinzu: bis zum innigen Wunsch, daß man soviel
'möglich jedes Hinderniß der Entwicklung menschlicher
Kräfte wegräume, und jedem Mittel ercffne, zu wer-
dcn was cr kann, zu gelten, wozu die Natur ihn
gestempelt hat. Unsre Verfassung cssnet dazu allen
die Bahn; durch verbeschrte Volksschulen - »z h here
Lrhranstaltcn wird dcr Buckst-be de ' Eonst-vit on zur
Wirklichkeit. Sie zu beforbcn ist In w.ste der-
Menschheit, Pflicht e-ncs jeden, der es mit seinem
Ge'.chlechle red,ich meynt. "

Wir dürfen das edle und patriotische Anerbieten,
das der würdige Verfasser der Rede, in st.--.:ndunz
mit dem Pfarrer in Fraueufoid und dem dastgen Leh-

wer an der lateinischen Schule, am Schlüsse keines
Rede th.it, Nicht übergehen: sie sind bereit den der
Schule cut.-lftaea Knaben und den Iünglin zen von
was Aleer-sie sind, an Sonntag. Abenden'; a leichter.«
Rechnen, zn En-wcr nng eines ordentlichen Briefs
oder andern schriftlichen Aufsatzes, unentg> ldlich An-
leinmg zu geben und diesen: Unic-ncht, wenn man es-
wünscht, noch anderes nnzliches bei:','.fügen.

Dcr Gewinn, der aus dem Verkauf der gegen-
wärt-igcn kleinen Schrift herauskommt, ist zum An-
fange einer S.-iulbibüo hek bestimmt, die in der Folge
dayu! soli verleg: werden, wo im Eaitton Thurgan
eine Anstalt zur Bildung tüchtiger Schullehrer entgeht
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